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In allen Profilirungen dieses Bauwerkes finden wir jedoch nicht mehr jene frische Kraft , wie an den

früheren ; mit ihm schließt der Cyclus der Muster griechischer Selbstständigkeit und Reinheit in der Architek :

tur , und wir bemerken an den später in Griechenland entstandenen Gebäuden nun immer mehr den Einfluß

der römischen Architektur .

Von der Eingangshalle zum Tempelplatz des panhellenischen Jupiter in Athen * ) .

Tafel 61 .

Diese und die beiden folgenden Beispiele von korinthischer Ordnung gehören einer weit späteren Zeit an ,

als die vorausgeschickten . Ihr Styl ist mehr römisch als griechisch , und wir reihen sie nur deshalb hier ein ,

weil sie dem hellenischen Boden angehören und noch einige schwache Verwandtschaft mit griechischer Einfach :

heit und Profilirung an sich tragen .
Das Bauwerk , von welchem die Ordnung auf dieser Tafel genommen ist , wird von den neuern For :

schern als eine Portike oder Stoa des Kaiser Hadrian bezeichnet , welche sich an der Westseite eines im nörd

lichen Stadttheile belegenen Peribolus befindet , der vermuthlich einst das von dem genannten Kaiser erbaute

Panhellenion eingeschlossen hat . Zum Tempel des Jupiter Olympius gehörte diese Portike aber nicht , denn

dessen Ueberreste liegen ohne Zweifel im südlichen Stadttheile ** ) .

Das Kapitäl zeichnet sich durch die fast stachelförmigen Spizen seines Deckels nicht eben vortheilhaft aus .

Nur ein Material , wie der penthelische Marmor , aus welchem das ganze Gebäude aufgeführt war , konnte

eine solche Uebertreibung zulassen . Ueberdies ist auch die Gliederung des Deckels nicht schön , so daß seine

Ansicht über ' s Eck äußerst unangenehm wirkt . Musterhaft dagegen ist der Deckel des Kapitäls im Tempel

des Apollo bei Milet ( Tafel 58 . ) .

Das Kranzgesims hat , statt der Zahnschnitte , Kragsteine , welche bei den bis hierher betrachteten griechi :

schen Beispielen nicht vorkommen . Zwischen diesen Kragsteinen befinden sich an der Unterfläche des Kranzlei¬

stens Cassetten mit Rosetten ; dies ist offenbar römischem Einfluß zuzuschreiben . Eben so die Stellung der Säu¬

len auf einem postamentartig vortretenden Unterbau , wobei die Plinthe der Basis über den Würfel weit her :

vortritt ; endlich auch die Art und Weise , wie die Kanäle des Säulenstammes bis auf der Höhe mit Stä

ben ausgefüllt sind . Die Wand Pilaster und Anten , welche mit den Säulen gemeinschaftlich das Gesims tra

gen , haben ein gleiches Kapitäl , sind aber nicht canelirt .

Vom Ehrenbogen des Hadrian zu Athen *** ) .

Tafel 62 .

Dieser zu Hadrians Zeit erbaute Bogen steht südöstlich von der Burg , nahe dem von demselben Kaiser

unvollendet gebliebenen Tempel des Jupiter Olympius , das Thor bildend , welches die alte Stadt von der

durch Hadrian erbauten trennt . Dieses Bauwerk ohne eigentliche Tiefe wird durch zwei Stockwerke gebildet ,

deren Anordnung aller Massenwirkung entbehrt und schon ganz sene Spielerei mit den Architekturformen zeigt ,

welche wir an den späteren Werken so häufig wiederfinden .

* ) Stuart , Tom . I . Cap . 5 .
** ) Siehe die Topographie bei Leake .
*** ) Stuart , Tom . III . Cap . 3 .
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Zu beiden Seiten der halbkreisförmig geschlossenen Thoröffnung stehen auf Postamenten , ein vorgestreck :
tes Hauptgesims tragend , die Säulen , deren Ordnung auf Tafel 62 . rechts vorgestellt wird .

Fast in allen Theilen gleicht diese Ordnung der auf dem vorigen Blatte vorgestellten so genau , daß ein

und dieselbe Schule beider nicht zu verkennen ist ; nur das Kranzgesims , nach altgriechischer Weise mit Zahn :

schnitten versehen , macht hiervon eine Ausnahme .

Von der Incantada zu Salonichi * ) .

Tafel 62 .

Eine Reihe von fünf auf Postamenten stehenden Säulen trägt ein Hauptgesims , über welchem auf einer

einfachen niedrigen Attika eine gleiche Reihe von Pfeilern steht , die durch einen darüber hingestreckten Archi :

trav verbunden werden . Auf beiden Fronten dieser Pfeiler befinden sich in Lebensgröße rund gearbeitete my :

thische Figuren , nach welchen dies Monument den spanischen Namen Incantada ( die Zauberfiguren ) erhalten

hat . Seine ursprüngliche Bestimmung ist nicht anzugeben ; in Bourdeaux existirte aber einst ein ähnliches Bau¬

werk , welches le palais Tutèle genannt wurde und für ein Grabmal galt . Tafel 62. zeigt die Ordnung der

Incantada , woran wir die auffallenden Rückschritte bemerken , welche in den Einzelnheiten der Architektur zur

Zeit Hadrians oder seines Nachfolgers , der dieses Werk vermuthlich angehört , gemacht wurden . Der zu dünne

Deckel des Kapitäls hat , wie bei den beiden vorhergehenden Beispielen , spizzige Vorsprünge , in welchen die

unschön und wenig gebogenen Schnörkel gleichsam eingewachsen erscheinen . Die Blattköpfe laden zu weit aus .

Am Hauptgesims hat der Fries ein unnatürliches Profil und eine unorganische Verzierung . Alle Gliede :

rungen sind unzart , obgleich das Material penthelischer Marmor ist . Die Säulenstämme allein bestehen je

aus einem Stück Cippolino , und sind daher nicht canelirt .

Beispiele von korinthischen Ordnungen an den Monumenten der Römer .

Bei den Römern , welche die korinthische Ordnung von den Griechen kennen lernten , erscheint dieselbe an¬

fänglich ebenfalls mit dem jonischen Zahnschnittgebälk und der attischen Basis . Der runde Tempel der Vesta

zu Tivoli , dessen Erbauung wahrscheinlich in die ersten Jahre der Kaiserwürde des Augustus fällt , gibt ein

Beispiel hierzu . Auch hat Vitruv , der sein Werk über die Baukunst diesem Kaiser zueignete , das jonische Haupt :

gesims für die korinthische Ordnung vorgeschrieben , während er aber zugleich es dem Ermessen der Baumeister

anheimstellt , nach Belieben auch das dorische Gebälk über korinthische Säulen anzuwenden ** ) , doch wissen

wir , zur Ehre der Baumeister sei es gesagt , kein Beispiel einer solchen Zusammenstellung nachzuweisen ; im

Gegentheil lernen wir schon an dem wohl gleichzeitig erbauten Porticus des Pantheon zu Nom die korinthi :

sche Ordnung mit einem neuen , ganz eigenthümlich für sie ausgebildeten Hauptgesimse kennen , welches bald

an den vielen großartigen Bauwerken Anwendung fand , die nunmehr von den prachtliebenden Römern im ko

rinthischen Styl ausgeführt wurden . Dies ist nämlich die Anwendung der Sparrenköpfe und Kragsteine zwi :

schen dem Zahnschnittgliede und der Kranzplatte , von welcher Anordnung Vitruv auffallenderweise auch nicht

Eine Andeutung gibt .

* ) Stuart etc . Tom . III . Cap . 11 .
** ) Vitruv , L. IV . C. 1.

3te Auflage . 19
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